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Zuger Ansichten

EinanderzuhörenspartZeitundGeld
Im Juni 2015 versenkte die
ZugerBevölkerung das «Jahr-
hundert-Projekt» Stadttunnel.
ImNovember 2016wurde das
Sparpaket abgelehnt. Im Febru-
ar 2017 stimmte die Baarer
Bevölkerung gegen das Baupro-
jekt Unterfeld-Süd. Drei Vorla-
gen, die auf den ersten Blick
nicht vielmiteinander zu tun
haben, bei einer gründlicheren
Betrachtung allerdings eine
Gemeinsamkeit offenbaren.

Alle drei Vorlagen wurden von
denbürgerlichen Parteien
(CVP, SVP, FDP undGLP)
unterstützt, während die SP und
die Alternativen erfolgreich
dagegen opponierten.Wennman
bedenkt, welch gewaltigen
Stimmenanteil die bürgerlichen

Parteien imVerhältnis zu den
Linken vereinen, sowaren diese
Abstimmungen schon fast
surreal. Doch sie sind auf eine
einfache Logik zurückzuführen:
DenArgumenten der sozialen
und grünen Parteienwurde zu
wenigGehör geschenkt. Die
politischeMinderheit wurde
nicht ernst genommen und kaum
in den Prozessmit einbezogen.

Erfolg lässt die Menschen
manchmal vergessen, dass
Demokratie in unseremLand
auf Konsens beruht.Wirmüs-
sen einander zuhören und uns
gegenseitig ernst nehmen, um
gemeinsamErfolg zu haben.
Dies zeigt die zweite Version des
Konzepts Unterfeld-Süd. Die
Gemeinde Baar nahmdie Kritik

nach der Ablehnung der ersten
Unterfeld-Vorlage ernst und
berief ein breites Gremiumein.
Gemeinsam entwickelten
Landschaftsarchitekten, Fach-
experten, Behördenvertreter
undGrundeigentümer Vor-
schläge und lieferten Inputs für
die weiteren Schritte.

Mitdabei war zudemein
Reflexionsteam,bestehend
aus Anwohnern, Befürwortern
undGegnern des ersten Pro-
jekts,Mitgliedern von Fachgre-
mien undVerbänden sowie der
BaarerOrtsparteien. Rund
50 Personen, die ihre Freizeit
investierten, um eine bessere
Lösung für dasGebiet Unterfeld
zu erarbeiten. Auchwennwir
uns bei weitemnicht immer

einigwaren, nahmenwir uns
gegenseitig ernst und hörten
uns sämtliche Argumente an.
Letztendlich entstand ein neues
Projekt, das «austarierter»
daherkommt als die erste
Vorlage und das nun bei der
Bevölkerung eineMehrheit
finden dürfte.

Behalten wir diesen «Lehr-
blätz»vor Augen,wenn in den
nächsten Jahren sowohl auf kan-
tonaler wie auf kommunaler
Ebenewichtige Entscheide
anstehen – auch zu denThemen
«Wachstum»und «Finanzen».
Das Ignorieren der sozialen und
grünen Parteienwird bei wichti-
gen Entscheiden von der Bevöl-
kerung offensichtlich nicht
goutiert. Doch diesemüssen

ernst genommenwerden. Es
wäre bedenklich, wenn in der
kommenden Legislatur erneut
zeitlich und finanziell aufwendi-
ge Projekte scheitern, nur weil
man einander nicht wirklich
ernst nimmt.

DieWählerinnen und Wähler
habenes in derHand,bei den
Gesamterneuerungswahlen
dafür zu sorgen, dass auch
Minderheiten in Exekutive und
Legislative vonKanton und
Gemeinden angemessen vertre-
ten sind und entsprechend
gehört werden.

Es braucht eine Balance
zwischen links und rechts,
Reich undArm, Jung undAlt.
Von diesemKonsens profitieren

wir alle. Schliesslich setzenwir
uns alle für einen lebenswerten
und erfolgreichenKanton ein.

Hinweis
In der Kolumne «Zuger Ansich-
ten» äussern sich Kantonsrätin-
nen undKantonsräte zu von ihnen
frei gewählten Themen. Ihre Mei-
nung muss nicht mit derjenigen
der Redaktion übereinstimmen.

Zari Dzaferi,
Kantonsrat SP, Baar

EinLobauf dieObst- undGemüsebauern
Investitionen, die nicht den
Richtigen zugutekommen

Wären Sie bereit, einemLebens-
retter zu danken?Ohne die
Obst- undGemüsebauern dieser
Welt würdenwir erbärmlich
darben.Wie viele Seiten der
Wertschätzung geniessen die
Esswarenproduzenten täglich in
der Zeitung? Ich erinneremich
anmeine Jugend, an die Rücken-
schmerzen und den Schweiss

beimKartoffelsammeln. So habe
ichHochachtung vor den Bauern
und gehöre nicht zu jenen,
welche laut Statistik 30 Prozent
der Esswarenwegschmeissen.
Vor einigenWochen trafmich
fast der Schlag, als ich den
Artikel las über einen Spitzen-
spieler (Sohn einer Fabrikarbei-
terin), welcher sich nurmit 100
Millionen Lohn zufriedengibt,
während eine ganze Bauernfa-
milie zusammen kaumeinen

Bruchteil einerMillion kriegt.
Warumdarf ein Kilo Kartoffel
nicht 20 Franken kosten, dafür
aber ein Fussballspiel Dutzende
Franken? AmTVwurde kürzlich
gezeigt, wie Bauernmehrere
Berufe beherrschen. Spieler
hingegen benötigen Putz- und
Pflegepersonal aus demAus-
land. So braucht es einDutzend
kräftigemännliche Spieler, um
einen leblosen Ball oder Puck
durch ein Tor zu schieben.

Glauben Sie, einer davonwürde
fünfMinuten durchhalten bei
der Kartoffelernte zumBauern-
Lohn?

ImBröchli (Stadt Zug)
übernahmder Steuerzahler die
Investitionen inMillionenhöhe,
während von allen Bauern
erwartet wird, dies selbst zu tun.
Jetzt, vor denWahlen, ist die
Zeitungwieder vollmit vollmun-
digen Versprechen.Wer von
diesenmutigenHelden ist bereit,

dafür zu sorgen, dass ein Bauer
gleich viel verdient wie ein
Spieler? Eswäre längst an der
Zeit, dass der Staat die Energie-
nutzung (Gas) den Bauern
abnehmenwürde, ähnlichwie
bei der Kanalisation bei uns
Städtern (gegen Feinstaub).
Anstatt Geld für Sport zu ver-
schleudern, könnten die Land-
maschinenmit Russfiltern
ausgerüstet werden. Trockenpe-
riodenwären kein Problem

mehr, wenn 100Millionen nicht
für einen Spieler verschleudert
würden, sondern für Regen-
tanks. Ich liess vor bald 20 Jahren
13000-Liter-Regentanks beimir
eingraben undwurde ungläubig
gefragt, wieso ich dasmache
ohne Subvention.MeineHartnä-
ckigkeit wurde imNachhinein
belohnt durch den Förderpreis
und tiefere Abwasserkosten.

Tony Stocklin, Steinhausen

GEHEIMPLAN FUR
DEN «STADL»
Eine Co-Moderatorin soll
Andy Borgs Traditions-Show
vor dem Quotentod retten.
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Mike Müller über den
Aggregatszustand seines
Körpers post mortem.
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Emil wird 80

TV-Star
lesen undCHF 34.–
sparen

Sonderpreis für unsere Abonnenten:
TV-Star für 1 Jahr für nur CHF 115.– statt CHF 149.–. 041 429 53 53

luzernerzeitung.ch

Ihr Auditorium für Veranstaltungen
in Luzern

Räumlichkeit mieten
LZ-Auditorium

Das Auditorium der Luzerner Zeitung ist
eine moderne Räumlichkeit mit repräsen-
tativem Charakter, einer professionellen
technischen Ausstattung und optimierter
Akustik.
Das LZ-Auditorium bietet grosszügigen
Platz für 130 Zuhörerinnen und Zuhörer und
ist speziell für Veranstaltungen wie Vorträ-
ge, Referate, Podiumsdiskussionen oder
Schulungen geeignet.

Die Lokalität ist bequem mit den öffentli-
chen Verkehrsmitteln zu erreichen, da sich
direkt vor dem Gebäude eine Bushaltestel-
le befindet.

Das Aditorium bietet:
• Grundfläche 240 m²
• Podest/Bühne mit Rednerpult
• Mikrofone, Headsets
• Beamer, Leinwand

Weitere Informationen:
luzernerzeitung.ch/services

Kontakt und Beratung:
Luzerner Zeitung AG
Susanne Schmidli
Maihofstrasse 76
6002 Luzern
Telefon 041 429 52 08
E-Mail auditorium@lzmedien.ch
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Unser Engagement für eine lebendige Zentralschweiz.

luzernerzeitung.ch


